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N A C H R I C H T E N  

Kohl sieht sich nicht 
als Rechtsbrecher 
M Ü N C H E N :  Al tkanz le r  He lmut  Kohl  s ieht  in 
se inem Schweigen z u r  Herkunf t  v o n  Barspen­
d e n  in Mil l ionenhöhe weiterhin ke inen  Verfas­
sungsbruch.  «Ich kann  nicht  e rkennen ,  d a s s  
mein gegebenes  Wor t  und  d ie  Verschwiegenheit  
bezüglich d e r  S p e n d e r  ein Verstoss gegen d ie  
Verfassung sind», sag te  e r  in e inem a m  Sonn tag  
veröffentl ichten Interview mit  d e m  Nachrich­
tenmagazin  «Focus». Gleichzeitig bestä t igte  e r ,  
berei ts  v o r  1993 Barspenden erhal ten zu  h a b e n .  
D i e  St raf forderung von Bundestagspräs ident  
Wolfgang Thierse v o n  41,3 Mill ionen M a r k  a n  
d i e  C D U  nannte  Kohl  völlig überzogen.  Se ine  
Par te i  habe  recht, sich dagegen  a u c h  v o r  G e ­
r icht  z u  wehren .  Kohl hat nach  e igenen A n g a ­
b e n  berei ts  s ieben Millionen M a r k  gesammel t ,  
u m  d e n  du rch  sein Hande ln  en t s t andenen  Scha­
d e n  auszugleichen. 

Zusätzlicher Schutz für 
Ex-Diktator Pinochet 
C H I L E :  D e r  ehemalige chilenische Dik ta to r  
Augus to  Pinochet  is t  v o m  Par lament  mi t  e i n e m  
zusätzlichen Schutz gegen Strafverfolgung aus ­
gesta t te t  worden.  E i n e  en t sprechende  Verfas­
sungsänderung  wurde  mit 113 St immen bei  27  
Gegens t immen  u n d  drei  Entha l tungen  v o m  
Kongress a n g e n o m m e n .  Im Pa r l amen t  in Valpa­
ra iso  k a m  es zu lautstarken Protes ten  von A n ­
gehörigen d e r  Diktaturopfer .  Menschenrechts-
g r u p p e n  s a h e n  die Chancen für e ine  Anklage  
gegen d e n  84-Jährigen schwinden. D i e  neue  Be­
s t immung in d e r  Verfassung sieht vor ,  dass ein 
ehemal iges  Staatsoberhaupt  wie Pinochet  o d e r  
Ex-Präsident  E d u a r d o  Frei auch d a n n  gegen  
Strafverfolgung geschützt ist, wenn e s  sein bis­
h e r  unwiderrufbares  Senatsamt a u f  Lebenszeit  
aufgibt. Sollte Pinochet  von d e m  Angebo t  G e ­
brauch machen  und  sich aus d e m  Sena t  zurück­
ziehen, könn te  a u c h  d e r  A n t r a g  d e s  chileni­
schen Richters  Juan  G u z m a n  ins L e e r e  laufen,  
d ie  Immunitä t  des  f rüheren Gewal therrschers  
als Sena to r  aufzuheben.  

Schüssel sieht keine 
feste EU-Front mehr 
D Ü S S E L D O R F :  D e r  österreichische Bundes­
kanzler Wolfgang Schüssel h a t  beim EU-Gipfe l  
in Lissabon den  Eindruck gewonnen ,  dass e s  
ke ine  gemeinsame Front  m e h r  gegen Ös te r ­
reich gibt. Das  sagte e r  d e m  Düsseldorfer  « H a n ­
delsblatt» (Montagausgabe).  «Ein E n d e  d e r  
Sankt ionen habe ich in Lissabon nicht e rwar te t .  
Es  gibt a b e r  stille Signale», erklär te  Schüssel.  
«Es  ist uns  be im Treffen d e r  Staats- u n d  Regie­
rungschefs gelungen, e inen offenen Dialog zu  
führen.» D e r  Vorsitzende d e r  konservativen 
Österreichischen Volkspartei ( Ö V P )  fügte h in­
zu: «Es liegen Welten zwischen d e r  A r t  u n d  Wei­
se, mi t  d e r  Finnland u n d  Portugal auf  d e r  e i n e n  
und  Frankreich u n d  Belgien a u f  d e r  a n d e r e n  
Seite die Sanktionen umsetzen.» 

Eisenbahnerstreiks 
legen Verkehr lahm 
M A D R I D / R O M :  Mi t  landesweiten Streiks h a ­
ben Eisenbahner  d e n  Zugverkehr  in Spanien  
und Italien a m  Wochenende  wei tgehend l ahm 
gelegt. V o m  italienischen Streik w a r e n  auch  
Schweizer Verb indungen  betroffen. In Spanien  
verkehr te  n u r  e twa  e in  Dri t tel  d e r  Züge ,  H u n ­
der t tausende  von Fahrgästen war te ten  vergeb­
lich. Die  Züge  a u f  d e r  Hochgeschwindigkeits­
strecke Madrid-Sevilla sowie die Luxus-
Schnellzüge verkehr ten  als einzige fahrplan-
mässig. D a s  italienische Fernsehen sprach  u n ­
terdessen von chaotischen Verhältnissen auf  
den Bahnhöfen  in Mailand u n d  R o m ,  w o  Tau ­
sende von Re i senden  s tundenlang vergeblich 
auf  d i e ' Z ü g e  warte ten.  Seit Samstagabend sei 
der  Bahnverkehr  in Italien komplet t  z u m  Erl ie­
gen gekommen ,  berichtete die Ze i tung  «Corr ie-
re dei la  Sera».  

Wassermangel nimmt 
kritische Ausmasse an 
M A L L O R C A :  D i e  Folgen d e r  D ü r r e  a u f  d e r  
spanischen Ferieninsel  Mallorca sind of fenbar  
schlimmer als bislang angenommen.  D e r  Was­
sermangel n e h m e  kritische Ausmasse an ,  sagte  
der  Regierungschef  d e r  Region der  Ba learen ,  
Francesc Antich.  Angesichts  d e s  Touristenzu­
s t roms im S o m m e r  seien zusätzliche «Notmass-
nahmen» erforderlich. Nach Presseberichten 
vom Sonn tag  soll dazu  auch ein möglicher 
Ausbau d e r  Meereswasser-Entsalzungsanlage 
gehören.  Diese  Möglichkeit  ha t t e  die Balearen-
Regierung bislang ausgeschlossen. 

Wladimir Putin klar vorn 
Präsidentenwahlen in Russland - Zweiter Wahlgang möglich 

MOSKAU: Der amtierende 
Staatschef Wladimir Putin ist 
am Sonntag als klarer Sieger 
aus den Präsidentenwahlen 
hervorgegangen. Es war je­
doch am Abend ungewiss, ob 
Putin über 50 Prozent der 
Stimmen hat oder eine zweite 
Runde nötig ist. 

Erste,  nicht  aussagekräft ige Teiler­
gebnisse d e r  Z e n t r a l e n  W a h l k o m ­
mission in Moskau  s a h e n  Putin mit 
45.1 Prozent  in Führung.  Sie basie­
ren  j edoch  a u f  wen igen  Prozen t  aus­
gezähl te r  S t immen a u s  d e m  Fernen  
O s t e n  Russlands  u n d  Sibiriens. 

Put in  müsste m e h r  als 5 0  Prozent  
al ler  abgegebenen  S t immen be­
k o m m e n ,  u m  in d e r  e r s t en  R u n d e  
gewähl t  zu  sein. E i n  zwei te r  Wahl­
g a n g w ü r d e  a m  16. Apri l  s ta t t f inden.  
Die  Wahlbetei l igung lag landeswei t  
bei 65,8 Prozent .  

E ine  Befragung d e r  regierungs­
n a h e n  Exper tengruppe  W W P  von 
80000  Wähle r innen  u n d  Wähle rn  
unmit te lbar  nach de ren  S t immab­
gabe  e rgab  einen Sieg Putins mit 
51.2 Prozent .  

Kommunis tenchef  G e n n a d i  Sju­
g a n o w  erhielt  do r t  29,4 Prozent .  Bei 
den  e rs ten  Teilergebnissen k a m  e r  
a u f  30,9 Prozent.  A u f  d e m  dr i t ten  
R a n g  folgte weit abgeschlagen d e r  
Liberale Grigori Jawlinski.  

Fortgesetzte Angriffe 
In d e r  kriegszerstörten Republ ik  

Tschetschenien w a r  d i e  Zivilbevöl­
ke rung  gemeinsam mit  d e n  russi­
schen Soldaten zu  d e n  U r n e n  ge­
gangen.  Die  Wahl do r t  wurde  von  
Zwischenfällen überschat te t .  In d e n  
Bergen  kesselten russische T r u p p e n  
eine G r u p p e  von Rebe l len  bei d e m  
O r t  Zen t e ro i  ein u n d  griffen sie mit 
Luftwaffe u n d  Art i l ler ie  e in .  

Putin kündigte  bei d e r  S t immab­
gabe in Moskau  e ine  unerbi t t l iche 

Der russische Präsident Putin (hier im Bild mit seiner Gattin a u f  dem V/eg zur Urne) hat nach ersten Hochrech­
nungen weitaus um ineisten Stimmen bekommen. Ein zweiter Wahlgang ist allerdings nicht ausgeschlossen. 

Fortse tzung des Krieges an .  «Die  
Band i t en  wollen die Waffen nicht  
nieder legen»,sagte  er. «Wir w e r d e n  
alle Mittel  und Kräfte unse r e r  Trup­
p e n  gegen sie einsetzen.» Bei d e r  
zweiten Präsidentenwahl in Russ­
land sei t  dem Ende  d e r  Sowjetunion 
wa ren  insgesamt e twa  108 Millio­
n e n  Wahlberechtigte aufgerufen,  ei­
n e n  neuen  Staatschef zu  bes t im­
men.  E l f  Kandidaten bewarben  sich 
u m  die  Nachfolge von Boris  Jelzin.  
Dieser  sagte bei d e r  S t immabgabe ,  
e r  erhoffe  sich v o n  seinem Nachfol ­
g e r  eine Fortsetzung d e r  Re fo rmen .  
«Davon hin ich überzeugt» ,sagte  er .  
Wahlbeobachter  Frey: Verlauf  Nor ­
mal  Nach Einschätzung von Nat io­
nalrat  Claude F r e y  (FDP/NE)  ver­

lief die russische Präsidentenwahl  
normal.  Frey u n d  sein Ratskol lege 
A n d r e a s  Gross  (SP /ZH)  sind Mit­
glieder e iner  17-köpfigen E u r o p a ­
ratsdelegation,  welche die Wahl be ­
obachte te .  

In den von ihm besuchten r u n d  15 
Wahllokalen in Kursk,  500 Kilome­
t e r  westlich von Moskau,  seien so­
wohl die Wahl als auch die Auszäh­
lung kor rek t  verlaufen.  

Die  in ternat ionalen Beobachte r  
ha t t en  sich dagegen  entschieden,  
nach  Tschetschenien  und  d i e  b e ­
nachbar t en  Teilrepubliken D a ­
ges tan  u n d  Inguschetien z u  fahren,  
weil die Voraussetzungen für e ine  
faire Wahl  do r t  nicht gegeben  seien.  

D i e  Registr ierung d e r  S t immbe­

rechtigten u n d  d e r  W a h l k a m p f  in 
Tschetschenien h ä t t e n  nicht  d e n  in­
ternat ionalen S tandards  en t sp ro ­
chen ,  sagte  He l l e  Degn ,  die D e l e g a ­
tionsleiterin d e r  Wah lbeobach te r  
d e r  Organisa t ion  für Sicherheit  u n d  
Z u s a m m e n a r b e i t  in E u r o p a  ( O S ­
Z E ) .  

Regierungschef  Pu t in  w a r  v o m  
zurückge t re tenen  Präs identen  B o ­
ris Jelzin a m  Silvestertag 1999 
gemäss  Verfassung als kommissar i ­
sche r  Präsident  eingesetzt  worden .  
E r  kündig te  in se inem Wahlkampf  
e ine  S tärkung des  Staa tes  u n d  e ine  
«Dik ta tu r  d e s  Gesetzes» an. E t w a  
1000 internat ionale  Beobach te r ,  u n ­
t e r  ihnen r u n d  300 Ver t re ter  d e r  
O S Z E ,  überwachten  die Wahlen .  

Papst bittet Juden 
um Vergebung 

Johannes Paul II. an der Klagemauer 

J E R U S A L E M :  Papst Johannes 
Paul II. hat die Juden vor der Kla­
gemauer in Jerusalem im Namen 
der Christen um Vergebung gebe­
ten. Mit Gebeten in der Grabeskir­
che beendete er a m  Sonntag se ine  
historische Pilgerreise im Hei l igen 
Land. 

A u f  e i n e n  Stock gestützt  ver las  d e r  
Papst  seine Bitte a n  d a s  jüd i sche  
Volk. «Wir  sind bes türz t  ü b e r  d a s  
Verhal ten derjenigen,  d i e  i m  Lauf  
d e r  Geschichte  d e n  K i n d e r n  des  j ü ­
dischen Volkes Leid  zugefügt  h a ­
ben», sagte  d e r  79-Jährige. Mi t  z i t ­
t e rnde r  H a n d  s teckte  d e r  Paps t  d a s  
Manuskr ip t  seiner  E r k l ä r u n g  in ei­
n e n  Spalt  zwischen d e n  Mauer s t e i ­
n e n  d e r  heiligsten S tä t t e  d e s  J u d e n ­
tums. D i e  R e d e  a n  d e r  K l a g e m a u e r  
war  d a s  zweite bedeu tende  Z e i c h e n  
d e r  Aussöhnung  mit  d e n  J u d e n  au f  
d e r  einwöchigen Pilgerreise d e s  
Papstes durch  den  N a h e n  O s t e n .  

Tiefe Trauer 
A m  Donner s t ag  h a t t e  J o h a n n e s  

Paul II. be im Besuch d e s  israeli­
schen Holocaus t -Mahnmals  J a d  Va -
schem tiefe Trauer  ü b e r  die V e r b r e ­
chen  d e r  Christen a n  d e n  J u d e n  
geäussert.  E r  ging a b e r  nicht  s o  wei t ,  
sich für  d a s  Verhal ten d e r  Ki rche  
und  d e s  damaligen Papstes,  P ius  
XII., z u  entschuldigen. U n g e a c h t e t  
d e r  Kritik zeigten sich Isreali u n d  
Paläst inenser insgesamt m i t  d e m  
Besuch d e s  Papstes zufr ieden.  D i e  
israelische Presse würdig te  d i e  Aus­
sagen d e s  Papstes z u  d e n  J u d e n v e r ­
folgungen. Das  paläst inensische 

Parlament b e d a n k t e  sich für die 
Unters tützung d e r  «gerechten Sa­
che des palästinensischen Volkes». 

Ausserhalb d e r  Anlage  u m  die 
Klagemauer  n a h m e n  Polizisten a m  
Sonntag  m e h r e r e  radikale Juden  
fest, die verdächtigt  wurden, die Z e ­
remonie  s tö r en  z u  wollen. D e r  
Papst  und  se ine  Begleiter, die als 
Zeichen  des R e s p e k t s  die im Juden­
t u m  üblichen Scheitelkäppchen t ru­
gen,  waren u n t e r  s t rengem Sicher­
hei tsaufgebot  z u r  Mauer  gelangt.  
Z u v o r  war  d e r  P a p s t  mit d e m  mos­
lemischen Grossmuft i  von Jerusa­
lem zusammengetroffen.  

Papst Johannes Paul II. bat die Juden 
vor der Klagentaiter in Jerusalem 
im Namen der Christen um Verge­
bung. (Bild: Keystone) 

Gipfel-Treffen beendet 

Das Gipfel-Treffen zwischen Bill Clinton (rechts) und Syriens Staatschef 
Assad wurde gester/t nach rund f ü n f  Stunden beendet. 

G E N F :  Das  Gipfeltreffen zwischen 
US-Präsident Bill Clinton und 
Syriens Staatschef Hafis el Assad in 
G e n f  ist a m  Sonntagabend gegen 
20.20 Uhr beendet worden. Ü b e r  
Ergebnisse der Gespräche wurde 
zunächst nichts bekannt. 

Clintons  Sicherhei tsberater  Sandy  
Berger  woll te a b e r  im Verlauf  d e s  
A b e n d s  in G e n f  über  d e n  Ausgang 
d e r  Gesp räche  informieren,  wie  e s  
aus US-Kreisen hiess. O b  auch  - wie  
im Vorfeld des  Gipfeltreffens a n ­
gekündigt  - e ine  gemeinsame  E r ­
k lärung veröffentlicht wurde,  bl ieb 
vorerst  offen. 

Die  Gesp räche  ha t t en  u m  15.00 
U h r  begonnen  und wa ren  nach  rund  
dre ie inhalb  S tunden  un te rbrochen  
worden .  US-Aussenminister in M a ­
dele ine  Albr ight  u n d  ih r  syrischer 
Amtskol lege  Faruk ei  Schara  setzen 
w ä h r e n d  d e s  Unterbruchs  a b e r  ih re  

Bera tungen fort,  wie ein Sp reche r  
des  Weissen Hause s  erklär te .  N a c h  
d e r  Pause  k a m e n  Clinton u n d  A s s a d  
nach A n g a b e n  des Sprechers  
nochmals  zusammen.  Bei d e n  G e ­
sprächen in G e n f  wollten Clinton 
u n d  Assad  d i e  Möglichkeiten fü r  
e ine  Wiederbe lebung  d e s  Fr iedens­
prozesses mit Israel aus loten .  

D e r  israelische Minis terpräs ident  
E h u d  Barak  sagte  a m  Sonntag,  d e r  
Gipfel  sei wichtig, «weil wi r  a m  E n ­
d e  wissen werden ,  o b  w i r  e i n e n  
P a r t n e r  haben,  mi t  d e m  w i r  v e r h a n ­
d e l n  können».  D i e  C h a n c e n  s t ü n ­
d e n  50  zu 50, sagte  B a r a k  nach  A n ­
gaben  seines Spreche r s  w ä h r e n d  
e ine r  Kabinet tss i tzung.  

Albr igh t  ze ig te  sich v o r  d e n  G e ­
sprächen  vorsichtig. E s  k ö n n e  sich 
auch  herausste l len,  dass  die Positio­
n e n  Israels  u n d  Syriens nicht ver­
e i n b a r  seien,  s ag t e  sie gegenüber  
US-Medien .  


